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simplex cCastitatis missum ante matrimonium das Ordinariat
ſindet ſich Iun der ichſtätter Paſtoral⸗Inſtruction (hpag
8. g.) Im Beichtſtuhle kann die Diſpens Ad péetendum debitum

durch die Anwendung folgender Formel, die der hl Alphons))
ngibt, erthei werden: Item 1I0OII Obstante Castitatis VOtO, quod
emisisti, Ut, 11 matrimonio TCinanere, Et CDlitum COhnjugale éxigere
possis, tecum dispenso, 11 nomine Patris EtC. Schlußb
merkung: Der ran z 0  e wünſcht, daß jene
Seelen, e den glücklichen illen aben, da Gelübde
immerwährender Keuſchheit abzulegen, C8 auf eine Uge und
gründliche Weiſe thun, daß ſie Muth und Kräfte wohl
prüfen, den Himmel um Erleuchtung anrufen, und mit einem
weiſen und frommen Beichtvater ſich erathen; denn auf
dieſe eiſe werde Alle mit wahrem Utzen geſchehen. Was Run

das Benehmen des Bei  ater H- ſolchem Falle anbelangt, ſo
gibt der Alphon s?) die Weiſung, der Beichtvater möge
die Ablegung des Gelübdes beſtändiger Keuſchheit nicht geſtatten,
wenn CL nicht erkannt hat, daß Jemand bn ief In der Tu
gend und um geiſtlichen eben, beſonders aber im Gebete begrün⸗
det iſt Anfangs kann Er, fügt en hinzu, geſtatten, das Gelübde
blos zeitweiſe 3u machen, nämlich von einem Feſte bis 3 einem
anderen. ewi zwei wichtige und ehr heilſame Lehren, die
von allen Moraliſten und Paſtoraliſten mit wiederholt
werden. Can. Dor In I 3

II. Der katheliſche Pfarrer 1 ämtlichem Ver⸗
kehr mit eonfeſſionsloſen Pfarr 2

nſa

2

.

aſſen) Das Ge

wodurchſetz vbom 25 Mai 1868 Nr 49),
die interconfeſſionellen Verhältniſſe der Staatsbürger 9e

—— werden, geh noch immer ö von der Vorausſetzung aus,

Ibid Tadg XII.Homo Apost. ract. II.

II.
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daß jeder enſch eine Religion gabe, und einer Religionsge—
meinſchaft angehöre, und daß eL, wenn CTL aus einer 11
oder Religionsgemeinſchaft austrete, wieder Iu eine andere
Gemeinſchaft eintrete. Erſt durch da eſe 9. pri 1870

Bl. Nor 51 wurde 5 den öſterr. Staatsbürgern ermög—
1  Et, ämtlich keine Religion 3 aben, und einem religiöſen Be—
kenntniſſe anzugehören; als erech für Individuen vurde
das proteſtantiſche here aufgeſtellt, gehandha von der po
Iti  en Behörde, und 68 dieſes ſe eine nothwendige
Lücken⸗Ausfüllung de Geſetzes 25 Mai 1868 denn
nach dieſem Geſetze konnte einer, der Aus einer Religions—
genoſſenſchaft ausgetreten, und u keine andere eingetreten war,
eigentlich gar nicht heirathen auch vor der Civilbehörde nicht,
weil ETL keinen competenten Seelſorger 0  E, an welchen ETL ſich

Ufgebo und Eheſchließung wenden, und welcher ihm
ern Zeugniß ber ſeine Weigerung teſe Acte vorzunehmen, Aus
ſtellen onnte und UNur In dieſem Falle Dar die politiſche Be
brde zur Entgegennahme der Einwilligung zur Ehe competent.
Mit ſolchen confeſſionsloſen Leuten kommt rlun der Pfarrer
er In Verkehr, und zwar mit Brautleuten, bei Kindstaufen, mit
Aeltern, mit Schulkindern, bei Leichenbegängniſſen vbon Kindern
und Erwachſenen, wie aAus nachſtehenden wirklich vorgekomme

en entnommen werden ird Bei Brautleuten: Vor-—
bemerkung: Als wir die neue bilehe bekommen hatten, hatten
viele junge und alte Fortſchrittskinder ihre Helle Freude daran,
und man ſuchte, wo ich Gelegenheit dazu and, Eheſchlie—
tzungen mögli herauszuputzen Wir kennen einen Ab
ſchließung von Civil⸗Ehen berufenen Funktionär, welcher anfangs
an ieſe Handlung mit großer Feierlichkeit heranſchritt, ſich ſeine
Trabanten vortreten ließ, venn CL In den mit Blumen geſchmück—
ten Copulationsſaal ſich egd ſeine Civil-Coopexatoren
mußten bor jeder ſolchen heiligen Handlung ihre Kanzlei zu einer
Art Sacriſtei umſtalten, die gewohnte Kleidung theilweiſe able—
gen, dann Iu eine U einer Art Paramentenſchrank Umgewandelte
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Schreibpultlade hineinlangen, ſich mit der nigra, will ſagen
der ſchwarzen Cultushoſe, der weißen Cultusweſte, der weißen
Ultuscravatte, dem arzen Cultusfracke bekleiden, wür—
dig der eiligen Handlung aſſiſtiren 3u können. Als aber die
Erfahrung herausſtellte, daß das ſich um dieſe Ehe⸗
ſchließungsform wenig kümmerte, außer einigen Literaten nur

olche aare zur Civiltranung erſchienen, In velchen enn Theil,
gewöhnli der Bräutigam, von Geburt ein Jude war, und E
3U trauen, ſich ſelbſt die Rabbiner geweigert hätten, amen
die Civiltrauungsfeierlichkeiten nach und nach Aus der Mode, und
* geht In den verſchwinden wenigen ällen, die noch vorkom—
men, 1 ſehr nüchtern und einfach her all In Ge
mäßheit des Art des Geſetzes vom 25 Mai 1868 Bl.
49 wurde dem Pfarrer vom politiſchen mte die
Anzeige übermittelt, daß Q der politiſchen Behörde ihren
I aus der katholiſchen I angezeigt habe Um leſe
Perſon wieder der 1 zuzuführen, ließ der Pfarrer ieſelbe
3u ſich rufen; war aber darauf gefaßt, daß ſie nicht CETL
ſcheinen werde. Da dieſe Perſon ⁰ In ˖ einem Pfarrſprenge
zeitweilig wohnte, jedoch In einem mehrere Meilen entfernten
Orte eboren waer, verſtändigte br von dieſem Abfalle auch den
Pfarrer uim Gehurtsorte. Zwei Tage nach Abſendung de etref
fenden Briefes kamen Aus ihrem Geburtsorte deren Utter ud
zwei Schweſtern ſowohl 3U der Abgefallenen al  — auch 3u dem
Pfarrer, und baten letzteren, doch 10 allen ſeinen Einfluß auf
zuwenden, Aum ihre ochtex reſp Schweſter auf den rechten Weg
3U bringen. Al hm die abgefallene Clara A Urch deren Mutter
zugeführt worden, ſtellte ſich heraus, daß ſie Ein Verhältni mit
einem Juden angeknüpft habe, mit ihm ein Wirthsgeſchäft Über—-
nehmen wolle; ſie habe, ſo autete ihre Entſchuldigung, als ſie
ſich confeſſionslos Tklärt habe, nich IM entfernteſten daran e.
dacht, ihrem Glauben untreu werden;, ſondern ſie und ihr
Bräutigam würden glei nach der Verheirathung wieder ihren
alten Glauben annehmen; ſo habe V ihnen ihr Advokat 9e
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rathen, der auch für ſie die behördlichen Eingaben gemacht habe
Nach erhaltener Belehrung, daß man die eligion I wie die
Kleider wechſeln könne, und daß ſie durch ieſen Schritt wirklich
eine Abtrünnige vom katholiſchen Glauben geworden ſei, erthei
igte ſie ſich den hr zur Laſt gelegten 0 mit großer
Gereiztheit, und entfernte ſich mit der Aeußerung, ſie werde denen,
die ſie hintergangen, erklären, daß ſie nicht eine Stunde ihres
Leben als eine Perſ gelten wolle, die keine eligion habe
Am nad  en Tage erſchien ſie mit ihrem Bräutigam, welcher
lärte, CTL würde gerne Chriſt werden und CETL fürchte die
ämtliche Anzeige de Uebertrittes bei der politiſchen Behörde, weil,
wie ihm ſein Advokat geſagt, leſe dem Rabbiner ſeines Gehurt
orte zugemitte werden würde, und die Juden ſeine Ctrann.
aft wider ihn aufbringen würden. Seine und ſeines Advokaten
Beſorgniß war aber nach Lage der VꝘ

＋να

achen ganz ungegründet;
denn bor der politiſchen Behörde Wwar CETL 10 kein Jude mehr,
ondern ereits ern Confeſſionsloſer, einer, der In keiner Reli
gionsgemeinſchaft drinnen Ar, und Qher naturgemäß Aus einer
ſolchen austreten konnte; 8 gab alſo für ihn, der als onfeſ
ſionsloſer katholiſch werden wollte, keine politiſche eldung und
* gab niemanden, dem die politiſche Behörde leſe Abweichung
bon der Confeſſionsloſigkeit hätte anzeigen können, ſintemalen
die Confeſſionsloſen „keinen betreffenden Vorſteher und Seel—
ſorger“ haben. Für den Pfarrer galt CEL allerdings als —  Ude,
wurde ſammt ſeiner Braut In Unterricht genommen und nach
eingeholter Ordin.-Bewilligung etauft Eine weitere rage ent  2
an über die Tragweite de bon der Braut gethanen L  12
der Erklärung der Confeſſionsloſigkeit. Theologen von gutem
Namen meinten: da Clara A. 3u einer häketiſchen Secte nicht
übertreten ſei, die betreffende Anzeige bei der politiſchen ehörde,
verleitet von böswilligen und Unwiſſenden Rathgebern, nicht In
der Abſicht gethan, wirkli Glauben abzufallen, da ſie
ferner auf die V Maäahnung 3zur I  ehr Ni nur den
uin Abrede geſtellt, ſondern ſich zur Rückkehr Iu die 1 als
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hald bereit rklärt habe, und ieſe Confeſſionsloſigkeit eine Art
Modekrankheit ſei, welcher nicht viel Wichtigkeit beizumeſſen ſei,
könne ſie eigentlich — abgeſehen von der Sündhaftigkeit ihrer and
lung och alus Mitglied der Kirche angeſehen werden;
der Pfarrer aber ſtellte u Anbetracht deſſen, daß QMTQ

undeine eiſtig begabte, bh Interrichtete mit Ueberlegung
handelnde Perſon ihren Austritt AMus der katholiſchen bei
der politiſchen ehörde nit der Intention und irkung e  7
zeig habe, daß ihr C  etenter Seelſorger von dieſem Austritte
amtli In Kenntniß geſetzt werde, und daß ſie dies eingeſtande—
ler Maßen 3U dem ehufe gethan, ohne Intervention der
Kirche eine Ehe 3U ſchließen, die Kirche ſowo der
Hinderniſſe der Clandeſtinitä 1 de  „ jüdiſchen Bekenntniſſe des
Bräutigams als Ungiltig anſehen nüßte, die um gnä⸗
dige eiſung das Ordinariat, ob eT die QMTQ als ſein
Pfarrkind, oder al eine Apoſtaſirte anſehen und ebentue wie
ihre Wiederaufnahme Iu die 125 bewerkſtelliget werden ſolle
Da Ordinaria Erklarte QCTQ Ql der Apoſtaſie chuldig,
ertheilte dem Pfarrer die Vollmacht, ſie praestitis praestandis dbon
der Censura loszuſprechen, und ihr, abgeſehen von der Behand—
ung in Conféssionali, eine von dem Pfarrer 3u beſtimmende Kir—
chenbuße aufzulegen ach vollzogener T  Qufe des jüdiſchen Br  dGu
tigams und Wieder-Aufnahme der apoſtaſirt geweſenen Braut
wurden ieſelben nach katholiſchem Gebrauche getrar AIrnold
ein geborner Jude, großjährig confeſſionslos erklärt, heirathete
bor der Civilbehörde die ſefa M., eine eborne Katholikin,
confeſſionslos minderjährig, mit obervormundſchaftlicher Bewilli—
gung. Nach Jahren meldete ſich der fragliche Ude (ber
tritte In die katholiſche Kirche, gab als Grund An, daß CEL und
ſeine katholiſche Gattin ſowohl Aus eigenem Drange aL auch
auf Mahnung der Mutter ſeiner Gattin ihre Ehe irchlich wollen
einſegnen laſſen Der Pfarrer beſchied ihn und ſeine attin 3
ich, und wie in dem vorſtehenden Falle, wehrte ſich die junge
Dame dagegen, daß ſie ur die Erklärung der Confeſſionslo
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ſigkeit, gar nicht mehr der angehöre ſie bete, ſie gehe
faſt alle onntage zur irche, häufig mit ihrem Gatten, welcher

einer chriſtlichen Realſchule ſtudirt habe und die chriſt
eligion kenne. Nach bollendetem Unterrichte heider Gatten
Urde die Bewilligung zur T

＋

aufe des Juden und zur Wiederauf—
nahme der Apoſtaſirten ngeſucht, bom Ordinariate die Diſpen⸗
ſation vbon allen kirchlichen Aufgeboten gegeben, und nach MI
legung des betreffenden Manifeſtations⸗Eides dieſe Ehe irchlich
eingeſegnet. Es er  E ſich vbon ſelbſt, daß man die Kirchenbuße,
auf die man als Sühnung des gegebenen Aergerniſſes dringen
mußte, nicht n einer die euevoll Rückkehrenden öffentli be
ſchämenden Art vollziehen ließ

Canoniecus Dir Karl Dworzak In Wien.

III Ift Ee3 erlau uſtatt der Meßſtipendien
er oder Zeitſchriften geben und In mypfang

nehmen 2) Um den Handel mit Meßſtipendien und die Ge
innſu be der Gebahrung mit Meßſtipendien ferne 3u alten,
hat die ir Iim Aufe der Zeit verſchiedene eilſame Verord
nungen und Entſcheidungen erlaſſen. Doch nicht von allen ieſen,
ſondern nur von den für die vorſtehende rage maßgebenden
Reſolutionen der Congregation des Concils ſoll hier die
ede ſein. In neueſter Zeit geſchah es, namentlich In Frankreich,
daß Buchhändler durch öffentlichen Aufruf oder auch durch
lockendes Verſprechen vbon Prämien Geiſtliche einluden, ihnen
Meßſtipendien 3 überlaſſen, und zwar 3u dem ecke, um durch
rieſter, die dbon ihnen er 3u kaufen un  en, die Meſſen
leſen 3u laſſen und denſelben 0 der Stipendien die2 3U
geben leſe Handlungsweiſe ſcheint die Veranlaſſung 3u dem
vbon der Congregation des Concils erlaſſenen und von Sr
Heiligkeit Pius I. beſtätigten Decrete ddo September 1874
geweſen 3u ſein. Dieſes Decret, welches mehrere Reſolutionen
enthält, Urde mn dieſer geſchätzten Zeitſchrift ahrg 1875,


